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Ser Führer rechnet mit den Kriegshetzern - es Auslandes ah
Das Deutsche Reich ist nicht bereit, die Einkreisungspolitik auf die Dauer hinzunehmen

Die große Rede des FührersDie Großkundgebung
Der Festtag in Wilhelmshaven

Am 17 Uhr verließ der Führer das Schlachtschiff „Scharnhorst"
und fuhr unter nie abbrechenden Freudenkundgebnugen durch ein
ununterbrochenes tiefgliedriges Spalier zum Rathaus, wo er
vom Oberbürgermeister Dr . Müller in den großen Sitzungssaal
geleitet wurde . Hier hatten die Beigeordneten des Handwerks
and der Wirtschaftder Stadt Wilhelmshaven , ferner aus dem
kau Weser- Ems , die Kreisleiter , die Eauamtsleiter und die
diensttuenden Führer der Gliederungen Ausstellung genommen.
Der Führer begrüßte die Beigeordneten und Ratsherren der
Stadt.

Oberbürgermeister Dr . Müller gab in seiner Ansprache dem
Stolz und Glück der gesamten Bevölkerung über den Besuch des
Führers Ausdruck und erneuerte das Gelöbnis treuester Gefolg¬
schaft und bat den Führer , als ein Zeichen der Liebe und Ver-
chrung den Ehrenbürgerbrief der Stadt Wilhelmshaven
attgegenzunehmen.

Der Führer dankte dem Oberbürgermeister und damit der
ganzen Bevölkerung für den begeisterten Empfang . Indem er die
Stadt zu ihrem Emporstieg beglückwünschte , gab er der Hoff-
mmg Ausdruck auf eine weitere gedeihliche Entwicklung der
Stadt der Kriegsmarine.

Lang anhaltender Jubel schlug dem Führer aufs neue ent¬
gegen, als er das Rathaus verließ und den Weg zur Tribüne
durchschritt . Besonders groß war die Freude bei den Ostmärkern,
den Sudetendeutschen und den Memelländern , die auf der Tri¬
büne einen bevorzugten Platz zugewiesen erhalten hatten.

Mit einer kurzen Ansprache eröffnete Gauleiter Reichsstatt¬
halter Roever die Großkundgebung und bat den Führer , zu
den 100 000 Volksgenossen zu sprechen.

Die mehr als einstiindige Rede des Führers war eine ebenso
deutliche wie energische und absolut offene Antwort auf die Hetze»
die Lügen und die Verleumdungen des Auslaudes . Schon die
ersten Sätze dieser großen Rede, die Feststellung, daß das große
deutsche Volk durch Wortbruch , durch einen unwiderlegbaren Be¬
trug um sein Recht gebracht, und daß ihm seine Existenz prak-
llsch unmöglich gemacht wurde , widerlegt diese gemeinen Ver¬
wundungen der Gegenwart . Die Erinnerung an die Zeit der
Versklavung und Ausplünderung , an die Vergewaltigung eines
ganzen Volkes rief auch die Erinnerung wach an die Jahre der
Lot, der Arbeitslosigkeit , des Hungers , der grauenhaften Ver¬
zweiflung. In überwältigender Weise, mit einer Begeisterung,
wie man sie selten nur so innerlich , so tief und überzeugend er¬
lebte , dankten die hunderttausend Menschen dem Führer , daß er
de» Kamps zur Vertretung der deutschen Lebensrechte ausgenom¬
men und diesen Kampf so glänzend zum Erfolg geführt hat.

Stärksten Beifall begleiteten weiter die Worte des Führers,
daß er durch die llebernahme des Protektorats über Böhme»
>md Mähren dem Frieden einen großen Dienst erwiesen habe,
r»d seine Mitteilung , daß er sich entschlossen habe , den kommen¬
de» Patteitag als den Patteitag des Friedens zu bezeichnen.

Die gewaltigen Zustimmungskundgebungen steigerten sich noch,
<üs der Führer des engsten Verbündeten Deutschlands, Ita¬
lien , gedachte , und die Achse als das natürlichste Instrument
bezeichnet «, das es auf dieser Welt gibt . Zum Orkan gestaltet«
sich der Beifall , als der Führer davon sprach , daß er Millionen
von Volksgenossen das größte Glück gegeben habe , das es für sie
geben könne, die Heimkehr i» das große Deutsche Reich, das Mit¬
teleuropa ein großes Glück gegeben habe, nämlich den Frieden,
der durch die deutsche Macht geschützt werde . Gewaltig klang
der Gesang der Nationalhymnen über den Platz , nachdem der
Führer mit den Worten : Deutschland Sieg -Heil ! seine Rede be¬
schlossen hatte . Gauleiter Roever schloß die Kundgebung mit
6«em begeistert aufgenommeneu Sieg -Heil auf den Führer.
Wieder klänge« minutenlang die Rufe über den Platz : „Wir
datten dem Führer ".

Von der Nassau-Brücke erfolgte di« Aebersetzuug de» Führers
^>d seiner Begleitung auf das KdF .-Schiff „Robert Ley"

. Die
A >dt Wilhelmshaven veranstaltet « als Abschiedsgruh «t» Höheu-
Werwerk.

Stapellauf des Schlachtschiffes »Tirpitz-
Wilhelmshaven, 1 . April . Heute ist in der Kriegsmarine-

stadt Wilhelmshaven das Schlachtschiff 6 " vom Stapel gelau-
ken . Das Schiff hat den Namen ,Tttpitz " erhalten und ist so zum
!" >lzen Träger des Gedenkens an die Persönlichkeit bestimmt
worden , die der deutschen Weltgeltung Raum und Inhalt M
Leben suchte, die für Deutschlands Anspruch auf eine große und
^ herrschende Stellung in der Welt das Unterpfand an mari-
mner Macht geschaffen hat . (lieber den Stapellauf des Schlacht¬
schiffes „Tirpitz" berichten wir in unserer Beilage ) .

„Deutsche ! Volksgenossen und Volksgenossinnen!
Wer den Verfall und den Emporstieg Deutschlands ermessen

will , der mutz sich die Entwicklung einer Stadt wie Wilhelms¬
haven ansehen. Vor kurzer Zeit noch ein toter Platz , fast ohne
Existenzberechtigung, ohne Aussicht auf eine Zukunft — heute
wieder erfüllt von dröhnender Arbeit und Schaffen. Es ist gut,
wenn man sich diese Vergangenheit wieder ins Gedächtnis zu¬
rückruft.

Das Vorkriegsdeutschland — ein Land des Friedens
Als die Stadt ihren ersten Aufschwung erlebte , fiel dieser zu¬

sammen mit dem Emporstteg des Deutschen Reiches nach seinen
Einigungskämpfen , Dieses Deutschland war ein Deutschland des
Friedens . In derselben Zeit , in der die sogenannten friedlie¬
benden , taugendhaften Nationen eine ganze Anzahl von Kriegen
führten , hat Deutschland damals nur ein Ziel ge¬
kannt : den Frieden zu bewahren, am Frieden zu ar¬
beiten , den Wohlstand esiner Bewohner zu heben und damit zur
menschlichen Kultur und Gesittung beizutragen . Dieses Deutsch¬
land der Friedenszeit hat mit unendlichem Fleiß , mit
Genialität und mit Beharrlichkeit versucht, sich sein Leben im
Innern zu gestalten und sich nach außen durch die Teilnahme
am friedlichen Wettbewerb der Völker einen gebührenden Platz
an der Sonne zu sichern.
Die Einkreisungspolitik führte zum Weltkrieg

Trotzdem dieses Deutschland jahrzehntelang der sicherste Ga¬
rant des Friedens war und sich selbst nur seiner friedlichen Be¬
schäftigung hingab , hat es andere Völker und besonders deren
Staatsmänner nicht davon abhalten können, diesen Unterschied
mit Neid und Hatz zu verfolgen und ihn endlich mit einem
Kriege zu beantworten . Wir wißen heute aus den Akten der
Geschichte, wie die damalige Eiukreifnngspolitik planmäßig oo»
England aus betrieben worden war . Wir wißen aus zahlreichen
Feststellungen und Publikationen , daß man in diesem Lande die
Auffassung vertrat , es sei notwendig , Deutschland militärisch nie¬
derzuwerfen , weil seine Vernichtung jedem britischen Bürger ein
höheres Ausmaß an Lebensgütern sichern würde . (Stürmische
Pfuirufe .) Gewiß, Deutschland hat damals Fehler begangen.
Sein zweiter Fehler war , diese Einkreisung zu sehen und sich
ihrer nicht beizeiten zu erwehren . ( Mit stürmischem Händeklat¬
schen stimmen die Maßen dem Führer zu .) Die ernzige Schuld,
die wir diesem damaligen Regime vorwerfen können, ist die, daß
es von dem teuflischen Plan eines lleberfalles auf das
Reich volle Kenntnis hatte und doch nicht die Entschlußkraft auf¬
brachte, diesen lleberfall beizeiten abzuwehren , sondern diese Ein¬
kreisung bis zum Ausbruch der Katastrophe ausreifen zu laßen.

Die Folge war der Weltkrieg!
In diesem Krieg hat das deutsche Volk dann — obwohl es

keineswegs am besten gerüstet war — heldenhaft gekämpft.
Kei« Volk kau« für sich de» Ruhm in Anspruch nehmen, nns
niedergezwungeu z« haben , am wenigste« dasjenige , dessen
Staatsmänner heute die größten Worte sprechen ! (Wieder bre¬
chen die Zehntausende in langanhaltenden Beifall aus .)

Ungeschlagen und »«besiegt ist Deutschland damals geblieben
zu Lande , zur See und in der Lust . Und dennoch haben wir den
Krieg verloren . Wir kennen die Macht, die damals Deutschland
besiegt hat . Es war die Macht der Lüge, das Eist einer Propa¬
ganda , die vor keiuer Verdrehung und vor keiner Unwahrheit
zrrriickkchrrckte u»d der das Deutsche Reich, weil es unvorbereitet
war , gänzlich » ehrlos gegeniibrrstand.

Als die 14 Punkte Wilsons verkündet wurden , sahen viele
deutsche Volksgenossen, vor allem die damals „führenden " Män¬
ner, in diesen 14 Punkten nicht nur die Möglichkeit zur Be¬
endigung des Weltkrieges , sondern zu einer endgültigen Be¬
friedung aller Völker dieser Erde . Es sollte ein Friede der Ver¬
söhnung und der Verständigung kommen, ein Friede , der weder
Sieger noch Besiegt- kennen sollte, ein Friede ohne Kriegsent¬
schädigungen, ein Friede gleichen Rechtes für alle , ein Friede
gleicher Verteilung der Kolonialgebiete und gleicher Berücksichti¬
gung der Kolonialwünsche. Ein Friede , der seine letzte Bekrö¬
nung in einem Völkerbund aller freien Nationen finde«
sollte. Er sollte als Garant für das gleiche Recht es als über¬
flüssig erscheinen lassen , daß in Zukunft die Völker noch die
Rüstung zu tragen hätten , die sie vorher , wie man behauptete,
so schwer bedrückte.

Also Abrüstung, und zwar Abrüstung aller Ratione «k
Deutschland sollte mit dem guten Beispiel vorangehen , und all«
sollten verpflichtet sein, seiner Abrüstung z» folge«. Aber auch
das Zeitalter der sogenannten Geheimdiplomatie sollte beendet

werden . Alle Probleme sollten offen und frei besprochen und
ausgehandelt werden . Vor allem aber sollte das Selbst¬
bestimmungsrecht der Völker nun endlich stabilisiert
»ud zum wichtigsten Faktor erhoben werden.

Ei » Wortbruch ohnegleichen
Deutschland hat diesen Versicherungen geglaubt ! Es hat i» i

Vertrauen auf diese Erklärungen seine Waffen niedergelegt.
Und dann begann ei « Wortbruch , wie ihn die Welt-
geschichtenochuiemalssah! (Ein zehntausendfachesPfui !
gellt über den weiten Platz .)

Sowie unser Volk die Waffen «iedergelegt watte , begann
eine Zeit der Erpressung »nd Unterdrückung, der Anspliinder »»»
und der Versklavung. (Die Masse» brechen wieder in stürmische
Kundgebungen äußerster Empörung aus .) Kein Wort mehr vom
„Frieden ohne Sieger und Besiegte"

, sondern ei« Berdammungs-
urteil auf endlose Zeiten!

Kein Wort mehr von gleichen Rechten, sondern Rechte auf der
einen und Unrecht und Rechtlosigkeit auf der anderen Seit «.
Raub über Raub , Erpressung über Erpressung waren die Folge».

Kein Mensch in dieser demokratischen Welt hat sich um da»
Leid unseres Volkes gekümmert. Hunderttausende fnA
im Krieg nicht durch feindliche Waffen ,

'' sondern durch di» ^
Hungerblockade gefallen . Und als der Krieg zu Ende ging, §
da wurde diese Blockade noch monatelang fortgesetzt, u» !
unser Volk noch mehr erpressen zu können . Selbst der deutsch«
Kriegsgefangene mußte noch endlose Zeiten in der Gefangen¬
schaft bleiben . Die deutschlen Klonten wurden uns
geraubt, die deutschen Auslandswerte einfach beschlagnahmt,
unsere Handelsschiffe weggenommen . Dazu kamen eine finan¬
zielle Ausplünderung, wie sie die Welt bis dahin noch
nicht sah . Summen wurden dem deutschen Volk aufgebürdet,
die in astronomische Zahlen hineinreichten und von denen ei»
englischer Staatsmann sagte, daß sie nur dann erfüllt werde«
könnten, wenn das ganze deutsche Volk seinen Lebensstandard
auf das äußerste reduziere und jeden Tag 14 Stunden arbeit«
(abermals brechen die Massen in minutenlange Pfuirufe aus ).
Was deutscher Geist und deutscher Fleiß in Jahrzehnten geschaffen
und zusammengespart hatten , ging nun in wenigen Jahren ver¬
loren . . Millionen von Deutschen wurden vom Reich wsggerisse«,
andere verhindert , zum Reich zurückzukehren . Der Völkerbund
wurde nicht zum Instrument einer gerechten Verständigungs¬
politik , sonder» zum Garanten des gemeinste » Diktate^
das Meuschen jemals ersonnen hatte » . So wurde ein großes
Volk vergewaltigt und einem Elend entgcgengeführt , das Si«
ja alle kennen. Mau hatte ein großes Volk durch Wortbruch um
sein Recht gebracht und ihm seine Existenz praktisch unmöglich
gemacht. Ein französischer Staatsmann hat dem nüchtern Aus¬
druck gegeben, indem er erklärte : „Es leben 20 Million»
Deutsche zu viel auf der Welt !" (Die Massen brechen wieder i»
tosende Pfuirufe aus , nur langsam legt sich die Empörung
wieder .) Es gab Deutsche , die in Verzweiflung ihr Leben be¬
endeten, es gab andere , die sich lethargisch in ein unabwendbare»
Schicksal fügten, und wieder andere , die der Meinung waren,
man müsse nun eben alles zerstören ; wieder auLere knirschte»
mit den Zähnen und ballten in ohnmächtiger Wut die Faust«,
andere wieder glaubten , man müsse die Vergangenheit restaurie¬
ren , sie wiederherstellen , so wie sie war . Es hatte jeder irgei^
eine Stellung eingenommen . Und ich habe damals als »»bekam»-
ter Soldat des Weltkrieges meme Stellung bezöge » ! (Bei die¬
sen Worten des Führers brechen die Zehntausende in jubelnd «:
Heil -Rufe aus , die sich zu einer großartigen Huldigung für d«»
Führer steigern.) ^
Des Führers Programm

Ts war ein sehr kurzes und einfaches Programm ; es lautem-
Beseitigung der inneren Feinde der Ratio » , Beendig«»- der Z«»^
splitterung Deutschlands, Zusammenfassung der ganzeu uatisu » ,
len Kraft unseres Volkes in einer neue» Gemeinschaft «nd Zems
brechen des Friedensoertrages so oder so ! (Wieder umtose»
minutenlang die Heil-Rufe der Massen den Führer ; Minuten-^
lang braust ein Jubelsturm über den große« Kundgebungsplatz .1(
Den« solange dieses Diktat von Versailles auf dem deutsch« '
Volk lastete» war es tatsächlich verdammt » zugrundezugehe»

Wenn andere Staatsmänner davon reden, daß aus dieser Weib
Recht herrschen müsse, dann mag ihnen gesagt sein , daß ihr Bem»-
brechen kein Recht ist, daß ihr Diktat weder Recht »och Gesetz^
ist , sondern über diese« Diktat die ewigen Lebensrechte be»
Völker stehen . (Die brausenden Huldigungen für den Führer
werden immer stärker.) Das deutsche Volk wurde von der B«>̂

sehung nicht geschaffen , um ein Gesetz, das Engländer oder Fr »»-
zosen schafften , gehorsam zu befolgen, sondern um sein L »-
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rensrecht zu vertreten Dazu sind wir da . (Abermals bran¬
den minutenlang Heil -Rufe zum Führer empor.)

Ich war entschlossen, diesen Kampf für Vertretung der deut¬

schen Lebensrechte anfzunehmen . Ich habe ihn zunächst ausgenom¬
men inerhalb der Nation . Anstelle einer Vielzahl von Parieren
Ständen und Vereinen ist nunmehr eine einzige Gemeinschaft

getreten , die deutlcbe Volksgemeinschaft. (Immer wieder unter¬

brechen die Massen den Führer mit brausenden Zustnnmungs-
kundgebungen.) Eie zu verwirklichen und immer mehr zu ver¬

tiefen , ist unser aller Aufgabe . Ich habe in dieser Zeit manchem

weh tun müssen. Allein ich glaube , das Gluck, dessen heute die

ganze Ration teilhaftig wird , muh jeden Ernzelnen für das

reichlich entschädigen, was er an Teurem für sich selbst au,geben
» nhte. Ihr all« vabt eure Parteien . Verbände , Vereinigungen
geopfert , aber chr habt dafür ein grohes, starkes Reich erhalten!
tTosender Jubel unterbricht den Führer . In das brausende
Sieg -Heil der Massen mischen sich die Sprechchöre : Wir danken

nuferem Führer ! , die minutenlang andauern und in einer gra »« >

»iosen Huldigung für den Führer ausklingen .) Adolf Hitler
fährt fort : Und dieses Reich ist heute Gott sei Dank stark
genug, um eure Rechte in seinen Schutz zu nehmen . Wir stnd
nun nicht mehr abhängig von der Gnade oder der Ungnade der
anderen Staaten oder ihrer Staatsmänner.

Als ich vor nunmehr über sechs Jahren die Macht erhielt,
übernahm ich eine trostlose Erbschaft. Das Reich schien keine
Existenzmöglichkeit für seine Bürger zu besitzen. Ich habe da¬
mals die Arbeit begonnen mit einem einzigen Kapi¬
tal, das ich besah . Es war das Kapital enrer Arbeits¬
kraft! Eure Arbeitskraft , meine Volksgenossen, habe ich nun
begonnen einzusetzen . Ich hatte keine Devisen und keine Gold¬
bestände. Ich habe nur eines gehabt : Meinen Glauben an eure
Arbeit ! (Wieder bricht tosender Beifall und Jubel los .) Wir
haben nun ein neues Wirtschaftssystem gegründet , ein System,
das heiht . Kapital iit Arbeitskraft , und die Deckung des Geldes
liegt in unserer Produktion . Wir haben ein System begründet,
das auf dem edelsten Grundsatz beruht , den es gibt , nämlich:
Gestalte Dir Dein Leben selbst ! Erarbeite Dir Dein Dasein!
Hilf Dir selbst , dann hilft Dir auch Gott! (Die
Massen antworten mit brausendem Beifall . ) So begannen wir
eine gigantische Aufbauarbeit , getragen vom Vertrauen der Na¬
tion , erfüllt vom Glauben und der Zuversicht an ihre ewigen
Werte . In wenigen Jahren haben wir Deutschland aus dieser
Verzweiflung herausgerissen . Dis Welt hat uns nicht dabei ge¬
holfen ! Wenn heute ein englischer Staatsmann meint , man
könnte und müsse alle Probleme durch freimütige Besprechungen
»nd Verhandlungen lösen , dann möchte ich diesem Staatsmann
nur sagen : dazu war vor unserer Zeit 15 Jahre lang Gelegen¬
heit ! (Wieder bricht die Versammlung der Massen in freneti¬
schen Beifall aus , stürmisches Händeklatschen geht in minuten¬
lange Heil-Rufe über , die sich bis zu einer erneuten großartigen
Kundgebung steigern.)

Die tugendhafte Nation Englands
Wenn die Welt heute sagt, dag man die Völker teilen müsse

intugendhafteNationen und in solche, die nicht tugend¬
haft sind , und zu den tauaendhaften Nationen gehören in erster
Linie die Engländer und die Franzosen , und zu den nicht tugend¬
haften gehören die Deutschen und die Italiener —, dann können
wir nur antworten : Die Beurteilung , ob ein Volk tugendhaft
oder nicht tugendhaft ist , die kann doch wohl ein Irdischer kaum
«ussprechen, das mühte man dem lieben Gott überlasse« ! (Die
Massen antworten mit stürmischer Heiterkeit und jubelnder Zu¬
stimmung .) Vielleicht wird mir nun dieser selbe britische Staats¬
mann entgegnen : „Gott hat das Urteil schon gesprochen , denn
er hat den tugendhaften Nationen ein Viertel der Welt geschenkt
und den nicht tugendhaften alles genommen !" Darauf sei die
Frage gestattet : „Mit welchen Mitteln haben denn die tugend¬
haften Nationen sich dieses Viertel der Welt erworben ?" Und
dann muh man antworten : „Es sind keine tugendhaften Metho¬
den gewesen !" (Die Masten stimmen dieser Feststellung des Füh¬
rers mit langanhaltendem Händeklatschen und stürmischen Zu¬
rufen zu . ) MO Jahre lang hat dieses England nur als un¬
tugendhafte Nation gehandelt , um jetzt im Alter von Tugend zu
reden ! So konnte es passieren, dah in dieser britischen tugend¬
kosen Zeit 46 Millionen Engländer fast ein Viertel der Welt
unterworfen haben , während 80 Millionen Deutsche infolge ihrer
Tugendsamkeit zu 140 auf einem Quadratkilometer leben müsse -

Ja , vor 20 Jahren , da war dis Frage der Tugend für die
britischen Staatsmänner immer noch nicht ganz geklärt , insofern
es sich um Eigentumsbegriffe handelte . Damals hielt man es
mit der Tugend noch für vereinbar , einem anderen Volk , das
seine Kolonien nur durch Verträge oder durch Kauf erwor¬
ben hatte , sie einfach wegzunehmen, weil man die
Macht hatte. (Die Masten unterbrechen den Führer stürmisch
mit heftigen Pfuirufen .) Jene Macht, die jetzt allerdings als
etwas Abscheuliches und Verabscheuungswürdiges gelten soll.
Ich habe den Herren hier nur eines zu sagen : ob sie das selber
glauben oder nicht glauben , misten wir nicht. Wir nehmen aber
an , dah sie das nicht glauben . Denn wenn wir annehmen
wollten , dah sie das wirklich selbst glauben , dann würden wir
jeden Respekt vor ihnen verlieren. (Brausender
Beifall brandet wieder und wieder zum Führer empor.) 15 Jahre
lang hat Deutschland sein Los und sein Schicksal geduldig er¬
tragen . Auch ich versuchte anfangs jedes Problem durch Be¬
sprechungen zu lösen . Ich habe bei jedem Problem Angebote
gemacht, und sie sind jedesmal aögelehnt worden!
Es kann kein Zweifel sein , dah jedes Volk heilige Interessen
besitzt , einfach weil sie mit seinem Leben und seinem Lebensrecht
identisch sind . Wenn heute ein britischer Staatsmann fordert,
dah jedes Problem , das inmitten der deutschen Lebensinteresten
liegt , erst mit England besprochen werden mühte , dann könnte
ich genau so gut verlangen , dah jedes britische Problem erst mit
uns zu besprechen sei. (Mit stürmischen Bravo -Nnfen und brau¬
sendem Händeklatschen stimmen die Massen dem Führer zu .)

Gewiß, diese Engländer mögen mir zur Antwort geben : „In
Palästina haben die Deutschen nichts zu suchen !" Wir wollen
auch gar nichts in Palästina suchen. (Stürmische Heiterkeit .)

Allein , so wenig wir Deutschen in Palästina etwas zu suche«
haben , so wenig hat England in unserem deutschen Lebensranm
etwas zu suchen ! (Bravo - und Heil -Rufe mischen sich mit tosen¬
dem Händeklatschen und steigern sich zu einem Beifallssturm
sondergleichen.) Und wenn man nun erklärt , dah es sich hier
«m allgemeine Rechts- und Gesetzessragen handle , so könnte ich
diese Meinung nur dann gelten lasten, wenn man sie als all-

- emeinverpslichtend betrachten würde . Man sagt, wir hätte»
kein Recht, dieses oder jenes zu tun . Ich möchte die Gegenfrage
erheben : Welches Recht — um nur ein Beispiel zu erwähnen —

hat England , in Palästina Araber niederzuschiehen. nur weil sie

für ihre Heimat eintraten ? Wer gibt ihm das Recht dazu? Wir

haben jedenfalls in Mitteleuropa nicht Tausende abgeschlachtet,
sondern wir haben unsere Probleme in Ruhe und Ordnung ge¬
regelt . (Jeder Satz des Führers wird von den Masten mit stür¬

mischem Beifall begleitet .) Allerdings eines möchte ich hier

aussprechen: Das deutsche Volk von heute, das Deutsche Reich
von jetzt , sie find nicht gewillt . Lebensinteresten preiszugeben,
sie stnd auch nicht gewillt , aussteigenden Eesahre » tatenlos gegen-
überzutrete » ! (Gewaltig ist der Ausbruch der Freude , der dem

Führer entgegenschlägt. Minutenlang jubeln die Masten ihm mit

stürmischen Sieg -Heil-Rufen zu .)
Wenn die Alliierten einst ohne Rücksicht auf Zweckmäßigkeit,

auf Recht und Tradition oder auch nur Vernunft die Landkarte

Europas änderten , so hatten wir nicht die Mn ' ' zu verhin¬
dern . Wenn sie aber vom heutige» Deutschland erwarten , dah
es Trabantenstaaten , deren einzige Aufgabe es ist, gegen Deutsch¬
land angesetzt zn werden , geduldig gewähren läßt bis zu dem
Tag , an dem dieser Einsatz sich: vollziehen soll , dann verwechselt
man das heutige Deutschland mit dem Deutschland der Vor¬
kriegszeit!

Die tschechische Frage
Wer sich schon bereit erklärt , für diese Großmächte die Kasta¬

nien aus dem Feuer zu holen, muh gewärtig sein , dah er sich
dabei die Finger verbrennt . (Wieder brechen die Zehntausende
in stürmischen , langanhaltenden Jubel aus .) Wir haben wirklich
keinen Hah gegen das tschechische Volk, wir haben
jahrelang miteinander gelebt . Das wissen die englischen
Staatsmänner nicht. Sie haben keine Ahnung davon , dah
der Hradschin nicht von einem Engländer , sondern von Deutschen
erbaut wurde , und dah der St . Veits -Dom gleichfalls nicht von
Engländern , sondern von deutscher Hand errichtet wurde.

Auch Franzosen waren dort nicht tätig , sie wissen nicht, dah
schon in einer Zeit , in der England noch sehr klein war , einem
deutschen Kaiser auf diesem Berg gehuldigt wurde , dah schon
tausend Jahre vor mir dort der erste deutsche König stand und
die Huldigungen dieses Volkes entgegennahm . Das wissen die
Engländer nicht, das können sie auch nicht und brauchen sie auch
nicht zu wissen . Es genügt , dah wir es wissen und dah es so
ist, daß seit einem Jahrtausend dieses Gebiet im Le¬
bensraum des deutschen Volkes liegt . Wir hatten
aber trotzdem nichts gegen einen unabhängigen tschechischenStaat
gehabt, wenn er erstens nicht Deutsche unterdrückt und wenn er
zweitens nicht das Instrument eines kommenden-Angriffes gegen
Deutschland hätte sein sollen. Wenn aber ein französischer frühe¬
rer Luftfahrtminister in einer Zeitung schreibt, dah es die Auf¬
gabe dieser Tschechei auf Grund ihrer hervorragenden Lage sei,
im Kriege Deutschlands Industrie durch Luftangriffe ins Herz
zu treffen , dann wird man verstehen, dah das für uns nicht ohne
Interesse ist , und dah wir dann daraus bestimmte Konsequenzen
ziehen. Es wäre an England und Frankreich gewesen, diese
Luftbasis zu verteidigen . An uns lag es jedenfalls , zu verhin¬
dern , dah ein solcher Angriff stattfinden konnte. Ich habe ge¬
glaubt , dies auf einem natürlichen und einfachen Wege zu er¬
reichen.

Erst als ich sah , dah jeder derartige Versuch zum Scheitern be¬
stimmt war , und dah die deutschfeindlichen Elemente wieder die
lleberhand gewinnen würden , und als ich weiter sah , dah dieser
Staat seine innere Lebensfähigkeit längst verloren hatte , ja dah
er bereits zerbrochen war , da habe ich das alte deutsche Recht
wieder durchgesetzt , und ich habe wieder vereint , was durch Ge¬

schichte und geographische Lage und nach allen Regeln der Ver¬
nunft vereint werden mutzte . (Wieder brausen jubelnde Heil-
Rufe zum Führer hinauf .) Nicht um das tschechische Volk zu
unterdrücken ! Es wird mehr Freiheit haben als die bedrückten
Völker der tugendhaften Nationen . (Die Heil-Rufe wachsen zu
neuen minutenlangen Ovationen für den Führer an .)

Ich habe , so glaube ich , damit dem Frieden einen großen Dienst
erwiesen ; denn ich habe ein Instrument , das bestimmt war , im
Kriege wirksam zu werden gegen Deutschland, beizeiten wertlos
gemacht . (Brausende Bravo -Rufe antworten dem Führer .) Wenn
man nun sagt, das dieses das Signal dafür sei, dah Deutschland
nun die ganze . Welt angreifen wolle, so glaube ich nicht, daß
man so etwas im Ernst meint ; das könnte nur der Ausdruck des
allerschlechtesten Gewissens sein . Vielleicht ist es der Zorn über
das Mißlingen eines weitgesteckten Planes , vielleicht glaubt man
damit die taktische Voraussetzung zu schaffen für die neue Ein¬
kreisungspolitik ? Wie dem aber auch sei : Ich bin der Ueberzeu-
gung, datz ich damit dem Frieden einen grotzen Dienst erwiese«

ßsabe . (Wieder bricht tosender Beifall los .)

1839 Reichsparteitag des Friedens
And aus dieser Ileberzeugung heraus habe ich mich auch vor

drei Wochen entschlossen, dem kommenden Parteitag den Name«
„Parteitag des Friedens " zu gebe«. Denn Deutschland denkt nicht
daran , andere Völker anzugreifen . Worauf wir aber nicht ver¬
zichten wollen, ist der Ausbau unserer wirtschaftlichen Beziehun¬
gen. Dazu haben wir ein Recht , und ich nehme dazu von keinem
europäischen oder auhereuropiiischen Staatsmann Vorschriften
entgegen ! (Erneut schlägt jubelnder Beifall zum Führer empor .)
Das Deutsche Reich ist nicht nur ein großer Produzent,
sondern auch einungeheurer Konsument. Wie wir als
Konsument ein unersetzbarer Handelspartner werden, so sind wir
als Produzent geeignet, das , was wir konsumieren, auch ehrlich
und reell zu bezahlen.

Eine Warnung an England
Wir denken nicht daran , andere Völker zu bekriegen, allerdings

unter der Voraussetzung, dah auch sie uns in Ruhe lasten. Das
Deutsche Reich ist aber jedensalls nicht bereit , eine Einschüchte¬
rung oder auch nur Einkreisungspolitik aus die Dauer hinzuneh¬
men. (Stürmische Bravo -Rufe antworten dem Führer .) Ich
habe einst ei« Abkommen mit England abgeschlossen , das Flot¬
tenabkomme«. Es basiert auf dem heißen Wunsch , den wir alle
besitze», nie in eine» Krieg gegen England ziehe» zu müssen.

Dieser Wunsch kann aber nur ein beiderseitiger sein . Wen« i«
England dieser Wunsch nicht mehr besteht , dann ist die praktische
Voraussetzung für dieses Abkommen damit beseitigt . (Wie ei»
Mann stimmen die Zehntausende dem Führer zu und vereine«
sich zu einer eindrucksvollen Kundgebung der Entschlossenheitund
Begeisterung .) Deutschland würde auch das ganz gelassen hi«-

aehmen ! Wir sind deshalb so selbstsicher, weil wir stark find,
und wir sind stark , weil wir geschlossen sind und weil wir außer¬
dem sehend sind!

Das deutsche Volk ist bereit und entschlossen
Und ich kann gerade in dieser Stadt an Sie , meine Volks¬

genossen , nur die eine Aufforderung richten : Sehen Sie der Welt
und allen Vorgängen um uns mit offenen Augen entgegen.
Täuscher Sie sich nicht über die wichtigste Voraussetzung, die «»
im Leben gibt , nämlich über die notwendige eigene Kraft . Wir
haben das 15 Jahre lang erlebt . Deshalb habe ich Deutschland
wieder stark gemacht und eine Wehrmacht aufgerichtet , eine
Wehrmacht zu Lande , zu Wasser und in der Luft . (Tosende Heib-
Rufe wechseln mit brausendem Händeklatschenab . In langen , sich
wiederholenden Sprechchören danken die Massen dem Führer für
seine Tat und huldigen ihm als dem Beschützer des Reiches.)
Wenn man in anderen Ländern redet , dah man nun aufrüstet
und immer mehr aufrüsten werde, dann kann ich diesen Staats¬
männern nur eines sagen : Mich werden Sie nicht müde mache«!
(Noch gewaltiger steigern sich die Ovationen für den Führer .)
Ich bin entschlossen , diesen Weg weiterzumarschieren , und ich bi»
der kleberzeugung, daß wir auf ihm schneller vorwärts kommen
als die anderen . Keine Macht der Welt wird uns durch irgend
eine Phrase noch jemals die Waffen entlocken - Sollte aber wirk¬
lich jemand mit Gewalt seine Kraft mit der unseren messe«
wollen, dann ist das deutsche Volk auch dazu jederzeit in der
Lage und auch bereit und entschlossen ! (Ein Ausbruch ungeheu¬
rer Begeisterung schlägt zum Führer empor . Brausendes Sieg-
Heil -Rufen , das minutenlang andauert , steigert sich schließlich zu
einer hinreißenden Kundgebung unbedingter Kampfentschlossen¬
heit .)

Deutschland und das befreundete Italien
Und genau so, wie wir denken , so denken auch unsere Freunde,

so denkt insbesondere der Staat , mit dem wir anss engste ver¬
bunden stnd, und mit dem wir marschieren, jetzt und unter alle«
Umständen auch in aller Zukunst ! (Wieder braust stürmisch das
Sieg -Heil der Zehntausende auf .) Wenn die feindlichen Jour¬
nalisten nichts anderes zu schreiben wissen , dann schreiben sie
über Risse oder Brüche in der Achse . Sie sollen sich be¬
ruhigen . Diese Achse ist das natürlichste politische Instrument,
das es auf dieser Welt gibt . Es ist eine politische Kombination,
die nicht nur den Aoberlegungen der Vernunft und dem Wunsche
nach Gerechtigkeit, sondern auch der Kraft des Idealismus ' ihre
Entstehung verdankt . Diese Konstruktion wird haltbarer sein als
die augenblicklichen Bindungen nichthomogener Körper auf der
anderen Seite . Denn wenn mir heute jemand sagt, dah es zwi¬
schen England und Sowjetruhland keinerlei weltanschauliche oder
ideologische Differenzen gibt , so kann ich nur sagen: Ich gratu¬
liere Ihnen , meine Herren ! (Die Massen antworten mit stür¬
mischer Heiterkeit und brausendem Beifall .)

' Ich glaube , dah die Zeit nicht fern sein wird , in der es sich
Herausstellen dürfte , dah die weltanschauliche Gemeinschaft zwi¬
schen dem faschistischen Italien und dem nationalsozialistische«
Deutschland immerhin noch eine andere ist , als die zwischen dem
demokratischen Grohbritannien und dem bolschewistischenRuß¬
land Stalins . Sollte aber wirklich hier kein ideologischer Un¬
terschied sein , dann kann ich nur sagen : Wie richtig ist doch meine
Einstellung zum Marxismus und zum Kommunismus und zur
Demokratie ! Warum zwei Erscheinungen, wenn sie doch den
gleichen Inhalt besitzen ! (Heiterkeit .)

Das befreite Spanien
Wir erleben in diesen Tagen einen sehr großen Triumph und

eine tiefe innere Genugtuung . Ein Land , das ebenfalls vom
Bolschewismus verwüstet wurde , in dem Hunderttausende von
Menschen, Frauen und Männer , Kinder und Greise, abgeschlach¬
tet worden sind , hat sich befreit , befreit trotz aller ideologischer
Freunde des Bolschewismus'

, die in Großbritannien , Frankreich
und in anderen Ländern sitzen! Wir können dieses Spanien nur
zu gut begreifen in seinem Kamps, und wir begrüßen und be¬
glückwünschen es zu seinem Erfolg . Das können wir Deutsche»
heute ja mit besonderem Stolz aussprechen, da viele deutsche
junge Männer dort ihre Pflicht getan haben. (Brausende Sieg-
Heil -Rufe antworten dem Führer .) Sie haben als Freiwillige
mitgeholfen , ein tyrannisches Regime zu brechen und einer Na¬
tion wieder das Selbstbestimmungsrecht zu geben. Es freut uns,
feststellen zu können, wie schnell, ja wie außerordentlich schnell
auch hier der weltanschauliche Wandel der Kriegsmaterialliefe¬
ranten der roten Seite gekommen ist, wie sehr man dort jetzt
das nationale Spanien begreift und bereit ist, mit diesem na¬
tionalen Spanien wenn schon nicht weltanschauliche, dann wenig¬
stens wirtschaftliche Geschäfte zu machen ! Auch das ist ein Zei¬
chen, wohin dis Entwicklung geht. Denn , meine Volksgenossen,
ich glaube , dah alle Staaten vor dieselben Probleme gestellt wer¬
den, vor denen wir einst standen. Staat um Staat wird entweder
der jüdisch - bolschewistischen Pest erliegen , oder er wird sich ihrer
erwehren . Wir haben es getan und haben nun einen nationalen
deutschen Volksstaat aufgerichtet. (Brausend klingen wieder und
wieder die Sieg -Hcil-Rufe zehntausendfach über das weite Feld
der Massenkundgebung.) Dieser Volksstaat will mit jedem ande¬
ren Staat im Frieden «nd Freundschaft leben , er wird sich aber
von keinem Staat jemals mehr niederzwingen lassen ! (Die Sieg»
Heil -Rufe steigern sich zu minutenlangen großartigen Kund¬
gebungen .)

Ob die Welt faschistisch wird , weih ich nicht!, dah sie national¬
sozialistisch wird , glaube ich nicht ! Aber daß diese Welt am Ende
sich dieser schwersten bolschewistischen Bedrohung erwehren wird,
die es gibt , davon bin ich zutiefst überzeugt . Und deshalb glaube
ich an eine endgültige Verständigung der Völker, die früher oder
später kommen wird . Erst wenn dieser jüdische VölkerspaltpUzi
beseitigt sein wird , ist daran zu denken , eine auf dauerhafte Ver¬
ständigung aufgebaute Zusammenarbeit der Nationen Hs -bei¬
zuführen.

Appell «nd Gelöbnis
Heute müssen wir «ns anf unsere eigene Kraft verlassen! Und

wir können mit de« Ergebnissen dieses Vertrauens auf uns'
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seM zufriede« sein im Inneren und nach außen . Als ich zur
«Skacht kam , meine Volksgenossen, war Deutschland im Innere«
zerrisse » und ohnmächtig, nach außen ein Spielball fremden
Willens . Heute sind wir im Inneren geordnet , unsere Wirtschaft
blüht . Rach außen sind wir vielleicht nicht beliebt , aber respek¬
tiert und geachtet! Das ist das Entscheidende! (Erneut bricht
jubelnder Beifall los .) Vor allem, wir haben Millionen unserer
Volksgenossen das größte Gück gegeben, das es für sie gebe«
kan« : Die Heimkehr in u«ser großes Deutsches Reich ! (Eine
Welle ungeheurer Bewegung geht durch die Massen. Die Arme
erheben sich zum Führer empor, brausend klingen stürmisch die
Sieg-Heil-Rufe , mächtig dröhnen die Sprechchöre : „Wir danken
dem Führer , wir danken ihm.")

» nd zweitens : Wir haben Mitteleuropa ein großes Glück ge¬
geben, nämlich de» Frieden , der geschützt wird durch die deutsche
Macht . Und diese Macht soll keine Gewalt der Welt mehr bre¬
che«. Das sei unser Gelöbnis ! (Mit unbeschreiblicher Begeiste¬
rung folgen die Massen jedem Satz des Führers und nehmen
nun das Gelöbnis mit einer herrlichen Kundgebung an den
Führer auf .)

So erkennen wir , daß die über zwei Millionen Volksgenossen
, m großen Krieg nicht umsonst gesallen sind. Aus ihren Opfer«
mit ist das neue Großdeutsche Reich erstanden. Aus ihre « Opfern
wtt ist dieses starke junge deutsche Volksreich ins Lebe« gerufen
worden und hat sich nun im Lebe» behauptet . Und angesichts
dieser Opfer würde« auch wir , wen« es jemals notwendig sei«
sollte» kein Opfer scheue«. Das soll die Welt zur Kenntnis «eh-
ae « ! (Immer stürmischer werden die Ovationen der Massen
für den Führer .) Sie mögen Pakte schließen , Erklärungen ab-
geben, so viel sie wolle« : Ich vertraue nicht auf Papiere » son¬
der« ich vertraue auf euch , meine Volksgenossen! (Ein Orkan
von Jubel schlägt dem Führer entgegen.)

N« uns Deutschen ist der größte Wortbruch aller Zeiten oer¬
übt worden. Sorgen wir dafür , daß unser Volk im Inner « nie¬
mals mehr brüchig werde ; dann wird niemand in der Welt uns
je zu bedrohen vermögen. Dann wird unserem Volke der Friede
erhalte « bleiben oder, wenn notwendig» erzwungen werden. Und
dann wird unser Volk blühen und gedeihen. Es wird seine
Genialität , seine Fähigkeit , seinen Fleiß und seine Beharrlichkeit
«tnsetzen können in die Werke des Friedens und der menschlichen
Kultur . Das ist unser Wunsch, das erhoffen wir . und daran
Staube« wir.

Bor nunmehr 2V Jahren ist die Partei gegründet worden , da¬
mals ein ganz kleines Gebilde. Ermesse» Sie de« Weg von da¬
mals bis heute ! Ermessen Sie das Wunder , das sich an nns
vollzogen hat . Und glauben Sie daher gerade aus diesem wun¬
derbaren Weg heraus auch an den Weg des deutsche« Volkes in
seiner kommende » großen Zukunft ! Deutschland Sieg -Heil ! Sieg-
Hell ! Sieg -Heil !"

Das Sieg -Heil , das von den Massen mit unbeschreiblicher Be¬
geisterung ausgenommen wird , geht in nicht endende Jubelstürmeüber, die noch einmal die ungeheure Bewegung brausend aus-
drücken , die die Zehntausende erfüllt.

Wettecho zur L ührer-Rede
»Sine klare und harte Mahnung an die Verfechter der Ern-
kreisungspolitik " — Stärkste Beachtung im ganzen Aus¬

land — Paris und London bleiben unbelehrbar
Adolf Hitlers große Rede in Wilhelmshaven hat ihren Ein¬

druck in der Welt nicht verfehlt . Schon jetzt liegen Meldungen
aus vielen Ländern vor , aus denen hervorgeht , daß die Rede
des Führers von den Zeitungen an erster Stelle und ausführlich« iedergegsben wurde . Eine eingehende Stellungnahme war aber
in der Sonntagspresse noch nicht zu verzeichnen. Jedoch ist aus
der großen Aufmachung, die die Rede selbst in der gesamten
Weltpresse gefunden hat , wie aus den bisher vorliegenden Kom¬
mentaren bereits festzustellen , daß die Erklärungen Adolf Hit¬lers allergrößte Wirkung ausgellbt haben . Biel mehr
noch als alle zustimmenden Stellungnahmen lassen die verständ¬
nislosen und nur von einem schlechten Gewissen zeugenden Be¬
richte in der französische « und englischen Presse erkennen, daß
Adolf Hitler den Verfechtern der Einkreisungspolitik die rich¬
tige Antwort erteilt hat.
Rom : Abrechnung mit den scheinheiligen Methoden

Englands
Die Führ ^ - -Rede wird von der römischen Sonntagspresse unter

besonderer Betonung der deutsch -italienischen Solidarität ver¬
öffentlicht . In großen mehrspaltigen Aeberschriften werden We¬
sen und Bedeutung der Rede hervorgehoben , die übereinstimmendals Antwort auf die englisch-französischen Absichten und als Ab¬
rechnung mit den scheinheiligen Methoden Englands charakteri¬siert wird.

2n dem halbamtlichen Sonntagsblatt „Voce d 'Jtalia " nimmt
me Rede fast die ganze erste Seite ein unter der Ueberschrift:
»Hitler an die Engländer und Franzosen "

. Das deutsche Volk
M keineswegs gewillt , die Einkreisungspolitik auf die Dauer zuertragen. — Wir werden heute und in Zukunft auf jeden FallA>t Italien marschieren.

Der „Popolo d'Jtalia " bezeichnet die Rede als eine energische
Gegenrede für Chamberlain . Der „Corriere della Sera " spricht
An einer klaren und harten Mahnung an die Verfechter der
Ankeisungspolitik. Die Erklärungen des Führers hätten eine
menaus größere internationale politische Bedeutung , als vor-
Zffgesehen werden konnte. Der Gipfelpunkt der Rede sei die«tteilung gewesen, daß der kommende Parteikongreß den Na-
.A »Kongreß des Friedens " tragen werde . Dieser Titel möge"Mn genügen, um die Rede zu kennzeichnen.

London reagiert sauer
Diie Rede des Führers in Wilhelmshaven steht im Mittelpunkt,s Interesses der Sonntagspresse . Wie nicht anders zu erwarten

Aar, sind die englischen Zeitungen durch die eindringliche War-des Führers sehr betroffen. Adolf Hitler , der die
vkuchelei Englands vor der ganzen Welt entlarvte , konnte ver-
sillnducherweise in der Londoner Presse keinen Beifall finden.

Den Mut zur besseren Einsicht ersetzen die englischen Journalisten
durch die von ihnen gewohnten „Auslegungskünste ".
Während einige Blätter ihre Bestürzung dadurch zu tarnen ver¬
suchen, daß sie erklären, die Rede bringe „keine Ueberraschung",behaupten andere Londoner Zeitungen , daß sie „voller versteckter
Drohungen " sei. Das konservative „Observer" stellt fest, daß der
Führer betont habe, daß Deutschland nicht beabsichtige, andere
Nationen anzugreifen . Der marxistische „People " hebt in der
Ueberschrift die Worte des Führers hervor , daß er an den Frie¬den zwischen den Nationen glaube , daß das deutsche Volk aber
bereitstehe, und weiter im Wortlaut die Erklärung des Füh¬rers : „Wir denken nicht daran , andere Völker anzugreifen ". Der
Leitartikel des Blattes läßt jedes Verständnis für die Rede des
Führers vermissen. Die liberale „Sunday Chronicle " spricht in
der Ueberschrift von Hitlers Bedrohung.
Verworrenheit i« der Pariser Presse

Wie nicht anders zu erwarten war , schenkt die gesamte Pariser
Morgenpresse der Rede des Führers in Wilhelmshaven die
größte Aufmerksamkeit Die Ausnahme der Rede in den verschie¬
denen französischen Zeitungen ist dabei - " - dings sehr unter¬
schiedlich. Im ganzen zeigen sich aber die französischen Zei¬
tungen von einer von ihnen gewohnten Unbelehrbarkeit , die sich
wieder in den merkwürdigsten und böswilligsten Auslegungs¬
versuchen der Führer -Rede beweist. Der Außenpolitiker des dem
Quai d'Orsay nahestehenden „Petit Parisien " nennt die Rede
eine „bezeichnende Mischung von Friedenserklärungen und Be¬
drohungen "

. Das Blatt stellt dann fest, daß der Führer erklärt
habe , daß er eine Einkreisungs - und Einschüchterungspolitik nicht
dulde . Der „Jour " meint , der Führer habe nicht erklärt , daß der
Kampf zwischen Deutschland und dem britischen Imperium er¬
öffnet sei. Noch zurückhaltender habe er sich gegenüber Frank¬
reich gezeigt. Das Eewerkschaftsblatt „Le Peuple " schreibt u . a .,
der Führer habe den deutschen Friedenswillen proklamiert , aber
es handle lick um einen von der deutschen Macht geschützte«
Frieden.

Warschau stark beeindruckt
Die Rede des Führers in Wilhelshaven findet in der polni¬

schen Öffentlichkeit stärkste Beachtung . Das Regierungsblatt
„Kurjer Poranny " hebt die Unterscheidung des Führers in
tugendhafte und untugendhafte Nationen hervor , andere Blätter
schenken der Erklärung des Führers besondere Beachtung , daß
Deutschland auch in Zukunft einer Einkreisungspolitik nicht
tatenlos gegenüberstehen werde. „Jllustrowany Kurjer Tod-
zienny " (Krakauer Kurier " erwähnt besonders die Gewalttaten,
die sich England im Laufe seiner 300jährigen Geschichte bei det
Errichtung seines Imperiums zuschulden kommen ließ.

Starkes Echo in Holland
Die Führer -Rede wird von der holländischen Öffentlichkeit

mit sehr großem Interesse ausgenommen . Die Sonntagsblätter
bringen eingehende Berichte und legen besonderen Nachdruck auf
die Erklärung des Führers , daß Deutschland sich eine zweite Ein¬
kreisung nicht gefallen lassen werde. Auch der in der Rede Hit¬
lers in den Vordergrund gestellte Friedenswille des Führers
wird hervorgehoben.

Budapest : Eine ausgesprochene Friedensrede
In maßgebenden ungarischen politischen Kreisen wurde die

Rede Adolf Hitlers als eine ausgesprochene Friedensrede be¬
zeichnet und mit großer Befriedung ausgenommen . Insbeson¬
dere jenen Sätzen mißt man große Bedeutung bet, in denen die
Verdächtigung , Deutschland bedroht den Frieden , energisch zu¬
rückgewiesen wird . Von größter Wichtigkeit sei auch das Bekennt¬
nis des Führers , daß er an eine Verständigung der Völker
glaube . Das Regierungsorgan „Budapest! Hirlap " meint , Hit¬
lers große Friedensrede sei die aufrichtige Aeußerung des ge¬
einten und mächtigen Deutschen Reiches gewesen. Das größte
Verdienst , das sich der Führer in seiner Rede am Samstag er¬
worben habe , so schreibt der nationalvölkische „Uj Magyarsag ",
sei , daß er das hinter den Kulissen der Weltpolitik im Gange be¬
findliche, den Frieden gefährdende Intrigenspiel und die gefähr¬
lichen Einkreisungsbemühungen der Westmächte schonungslos auf¬
gedeckt habe.

Kopenhagen : Neue Perspektiven in der . europäischen Politik
Schon die Schlagzeilen zeigen, daß der entschlossene Wille

Deutschlands, einer von England etwa beabsichtigten militäri¬
schen Einkreisung nicht tatenlos bis zu ihrer Vollendung zu¬
zusehen , klar verstanden worden ist. „Politiken " schreibt : Hitlers
Rede , mit Kraft und Leidenschaft vorgetragen , war nach einem
großen Prinzip zugeschnitten, das neue und weite Perspektiven
in der europäischen Politik eröffnete.

Englands wahres Gesicht
Stockholm, 2 . Apri -i . Justizminister Weftman teilte in einer

Rede in Norrköping mit , daß England während der September¬
krise bereits begonnen habe , Maßnahmen für eine Handels¬
blockade auch gegen die Staaten zu treffen , die im Falle eines
Krieges neutral bleiben wollten . Das beweise, daß Schweden
heute den Gefahren gleichermaßen ausgfetzt sei wie andere
Staaten.

Die üblichen Mittel
Polen soll mit einer Anleihe geködert werden

Paris , 3 . April . Die Pariser Sonntagmorgenblätter widmen
nach wie vor auch den britischen Bestrebungen bezüglich Polens
einen umfangreichen Platz . Allerdings kommen hierbei im all¬
gemeinen kaum neue Gesichtspunkte zum Ausdruck. Mehrere
Blätter , so der „Matin " und das „Journal "

, berichten in Lon¬
doner Meldungen , eine britische -Anleihe an Polen werde beab¬
sichtigt. Durch das Angebot einer solchen Anleihe , heißt es im
„Journal "

, soll Polen leichter zu einer Unterzeichnung eines
Bündnisvertrages gebracht werden . Der „Matin " glaubt , daß
diese Anleihe sich auf 20 Millionen Pfund belaufeM werde . Die
außenpolitische Mitarbeiterin des „Oeuvre "

setzt ihren Lesern
wieder Gerüchte über angebliche deutsche Angriffspläne gegen
Polen und Holland usw . vor.
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Aus Stadt md Laad
Altensteig , den 3 . April 1939.

Vom Altensteiger Rathaus
Aus der Beratung des Bürgermeisters mit den Beigeordnete»

und Ratsherren am 29 . März 1939
Waldfrieden. Nachdem das Pachtverhältnis mit Karl

Pfeiffer gelöst ist, erfolgt Neuverpachtung an Albert Seeger von
hier , bisher Küchenchef in Genf . Wegen Erteilung der Konzession
sind die nötigen Schritte eingeleitet.

Verlegung der Frauenarbeitsschule. Infolgeder dieses Frühjahr eintretenden Steigerung der Schiilerzahl an
der Gewerbeschule und des bisher schon bestehenden Raumman¬
gels ist die Verlegung der Frauenarbeitsschule in das -dem Rat¬
haus gegenüberliegende städt . Gebäude (fr . Stadtpflege ) not¬
wendig geworden.

HI . - Heim. Durch Reichsgesetz ist den Gemeinden die
Pflicht zum Bau von HJ .-Heimen auferlegt worden . Die Stadt
Ältensteig tritt daher dem für die Beschaffung von HJ .-Heimen
gegründeten Zweckverband „Schwarzwald ' als Mitglied bei.

Errichtung einer Schweinemästerei. Das Er-
nährungshilfswerk muß nun einer Anordnung der Reichsleitungder NSV . zufolge in sämtlichen Gemeinden über 2009 Einwohner
durchgeführt werden . Entsprechend der Einwohnerzahl ist hierdie Haltung von 15—20 Schweinen durch die NSV . vorgesehen.Die Vorarbeiten für Planung und Errichtung der erforderlichenStallungen sind im Gang.

Stromversorgung. Für die landwirtschaftl . Strom¬
abnehmer müßte ein neuer Tarif aufgestellt werden . Als Matz¬stab für den Grundpreis dient die Größe der landwirtschaftlichgenutzten Grundfläche . Hinzu tritt der Arbeitspreis nach dem
Stromverbrauch . Wann der neue Tarif in Kraft treten wird,steht noch nicht fest . Durch die weitere Steigerung des Strom¬
umsatzes ist die Beschaffung eines neuen Transformators miteiner Leistung von 600 KMl . notwendig.

Verschiedenes. Die Ausarbeitung des Kanalisations¬plans wurde dem Reg .-Baumeifter Hekeler in Eßlingen , die Ar¬beiten für einen Vorentwurf zu dem geplanten Sammelschul¬gebäude und HJ .-Heim den Reg .-Baumeistern Mayer und
Krüger in Stuttgart übertragen.

Den Beratungen schloß sich in nichtöffentlicher Sitzung die
Bekanntgabe von Fürsorgefällen u. a . an.

llntergau Schwarzwald 401 — llntergaufiihreri»
Wir hören die Sendungen: 3. April (Montag)18.30—18 .45 Uhr : Wer wird Adolf -Hitler -Schüler ? 6. April

(Donnerstag ) 18.00—18.30 Uhr : Jetzt müssen wir marschieren,
Karlsruher Pimpfe und Soldaten singen . 9. April (Sonntag)9 .00—9.30 Uhr : „Vertraut der Macht des Guten !" HJ .-Mor-
genfeier aus Hamburg . 13. 00—13. 15 Uhr : Kleines Kapitel der
Zeit : Das jüngste Aufgebot zum Dienst angetreten ! 13. April
(Donnerstag ) 18.00—18.30 Uhr : „Mein Herz ist mit der Jugendmeines Volkes".

Kinderfunk. 9. April (Sonntag ) 14.00 Uhr : Für unsereKinder : „Lauter bunte Ostereier . . ." 10 . April (Montag)14.00 Uhr : „Frühling , Frühling wird es nun bald . . .
"

Sein 2Sjähriges Dienstjubiliinm konnte am Samstag
Steuersekretär Hans Grüner feiern , der seit 1 . Affiril1914 beim hiesigen Finanzamt tätig ist . Amtsvorstand und
Gefolgschaft hatte sich morgens um seinen geschmückten
Schreibtisch versammelt , um den Jubilar zu ehren.

Beerdigung . Am Samstag wurde der an einem Herz¬
schlag so schnell aus dem Leben geschiedene SchlossermeisterKarl Ackermann auf dem Waldfriedhof zur letzten
Ruhe gebettet . Ein zahlreiches Trauergefolge , worunter
sich auch viele Kriegskameraden befanden , gaben dem Ver¬
storbenen das letzte Geleite . Mit ihm ist ein Glied der über
200 Jahre hier ansässigen Schlossermeistersfamilie Acker¬
mann dahingegangen , ein tüchtiger Meister in seinem Fach,

- der seit dem Krieg , in dem er sich durch besondere Tapferkeit
auszeichnete (er war Inhaber der goldenen Verdienst¬medaille ) immer etwas kränklich und in seiner Arbeit be¬
hindert war . Dem treuen Kameraden , der 32 Monate im
Felde stand, wurden Kränze niedergelegt von dem Krieger-
kameradschaftsfü-hrer Meyer , von Bäckermeister Schwarz
für die Grenadiere , denen Ackermann aktiv zugehörte , und
Oberlehrer Schwarz für die Kameraden des Landwehr¬
regiments 120 , bei welchem der treue und ruhige Soldat esbis zum Offizierstellvertreter brachte. Unter Senkung der
Fahne der Kriegerkameradschaft krachte die Ehrensalve über
das Grab und stimmungsvoll klang dazu das Lied vom
guten Kameraden , das die Stadtkapelle spielte . Auch die
Schlosserinnung widmete durch Obermeister Bross-Nagolddem tüchtigen Handwerker einen Kranz.

Aus der Spendenliste des Winterhilfswerkes : Fr . Kepp-ler , Sägewerk , Calmbach 500 NM . ; Erwin Sannwald,Direktor , Calw 300 NM . ; Hans Fezer , Sägewerksbesitzer
Altensteig 327 .25 RM.

Wer darf das Ehrenzeichen der HI . tragen ? Vis zum20 . April dieses Jahres hat jeder , der vor dem 2. Okt . 1932der HI . angehörte , und auch heute noch Mitglied der Par¬tei , oder einer ihrer Gliederungen ist die Möglichkeit, beider Personalabteilung der Eebietsfllhrung den Antrag aufVerleihung des Ehrenzeichens der HI . zu stellen . Nach die¬
sem Zeitpunkt werden derartige Anträge nicht mehr ent¬
gegengenommen.

Die besten HZ .-Skiläufer beim alpinen Abfahrtslauf des
NSNL . Mit den Skiläufern des NSRL . -werden auch die
zehn besten Skiläufer der schwäbischen Hitlerjugend in den
Leistungsklassen K und L an dem alpinen Abfahrtslauf desNSRL . Gau 15 Württemberg , teilnehm -en, der über Osternim kleinen Walfertal durchgeführt wird.

Egenhausen , 1 . April . (Beerdigung .) Gestern nach¬
mittag fand die Beerdigung eines verdienten Eefolgschafts-mannes der Firma Gebr . Theurer , des Johannes
Bräuning statt , der 39 Jahre bei der Firma tätig war.
Sägewerksbesitzer Julius Theurer ehrte seinen getreuen
Eefolgschaftsmann mit einem Nachruf und durch die Nieder¬
legung eines Kranzes . Auch der Betriebsführer des Zweig¬
geschäftes Nagold ließ einen Kranz niederlegen . Arbeits¬
kameraden und Kriegerkameradschast ehrten ebenfalls den
Entschlafenen , dessen allgemeine Wertschätzung aus der
großen Beteiligung bei der Beerdigung hervorging.
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Ebhausen , 1 . April . (Gut aLgelcrufen .) Dve Einmün¬
dung der Bahn in die Hauptstrage , vor dem Wohn Hause des
Bürgermeisters a . D . Dengler , drohte schon manchem Auto
zum Verhängnis zu werden . Auch heute wieder . Als der
Mittagszug in der Richtung Altensteig in die Hauptstraße
einbog , passierte diese Stelle talabwärts ein Weinauto aus
der Pfalz mit Weinfässern und -Kisten und wäre um ein
Haar mit dem Zug zusammengestoßen, wenn dies nicht durch
den 75jährigen Weinhändler vereitelt worden wäre . Er
oeranlaßte seinen Sohn , blitzschnell abzubiegen und in das
schmale Sträßchen neben dem Garten einzufahren . So ist
nichts passiert, als daß das Auto von der Wiese heraus wie¬
der abgeschleppt werden mußte.

Nagold , 1. April . Die Sparkasse Nagold kann
heute auf ein SOjähriges Bestehen zurückblicken.
Die Kreissparkasse Nagold , die bekanntlich mit der Schaf¬
fung des Großkreises Calw in die Kreidsparkasse Calw ein¬
gegliedert wurde , aber in der seitherigen Weise und unter
derselben Führung Veiterarbeitet , verzeichnete im Jahre
1938 eine Gesamteinlage von 4 984 798 .— NM . und einen
Umsatz von 47 852 765 .— RM . Die Sicherheitsrücklage ist
auf 223 750 .— RM . angewachsen.

Calw . 1 . April . (Ueber 6000 RM . für das WHW . ) Die
letzte Reichsstraßensammlung für das Winterhilfswerk,
welche bekanntlich von der Deutschen Arbeitsfront durch-
gefiihrt worden ist, hatte im Kreis Calw wiederum ein
ausgezeichnetes Ergebnis . Insgesamt sind 6081 RM . ge¬
spendet worden.

Freudenstadt , 2 . April . Wie „Bon Werk zu Werk",
Monatsschrift der Werksgemeinschaft der I . G . Farben¬
industrie AG. , vom März berichtet, ist unser Freudenstädter
Landsmann , Direktor William Weber nach
38jähriger erfolgreicher Tätigkeit bei den Farbwerken Höchst
bezw . der I . G . Farbenindustrie AG . mit Wirkung ab 1 . 1.
1939 in den wohlverdienten Ruhestand getreten . In Freu¬
denstadt am 28 . November 1873 als Söhn des Bierbrauerei¬
besitzers Weber zum „Lamm " geboren , erlernte Weber nach
dem Schulbesuch (Lateinschule Freudenstadt ) bei der Firma
Emil Dreiß in Calw die Kaufmannschaft . Nach Ableistung
seines Militärdienstes ging er nach England , Frankreich,
Spanien und Portugal , wo er reiche Erfahrungen sammelte,
die er alsdann bei den Farbwerken in Höchst a . M . und in
der I . G. Farbenindustrie AG. reichlich verwerten konnte,
wo er besonders die Ausfuhr förderte und sich dadurch hoch
verdient machte. So weilt er zur Zeit in besonderer Mis¬
sion in China . Seiner Schwarzwaldheimat war er immer
mit großer Treue zugetan.

Zwieselberg , 1 . April . (Vom Schnee verschüttet. ) Hier
ereignete sich ein merkwürdiger Unfall , der leicht hätte
schlimmere Folgen haben können. Eine Frau, die an
einem Haus vorbeiging , wurde plötzlich von den Schnee-
massen überrascht, die von dem Dach herunterstürzten,
und wurde sozugedeckt, daß fast nichts mehr von ihr zu
sehen war . Glücklicherweise kam eine Verwandte von ihr
hinterdrein und konnte sie mit Hilfe von Nachbarn aus ihrer

Nsbanntmaebungso
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NSG . „KdF ." . Kreisdienststelle Hirsau , Abtlg . KdF .-Wa» :,.
Nach einer heute eingegangenen Meldung kommt die KdF .-
Wagen -Kolonne nicht am 18 . 4 . , sondern erst am 2. Mai in den
Kreis Calw . Nähere Mitteilung ergeht noch an die Ortswart «.

mißlichen Lage befreien . Glücklicherweise blieb die Fra»
unverletzt.

Tiefenbronn , 1 . April . (Ein Achtzehnender erlegt .) Bri
seinem Pirschgang im Hagenschieß hatte ein hies. Jäger ei«
seltenes Jagdglück . Sein besonders auf Rehböcke dressierter
Hund riß plötzlich an der Leine , und schon rannte ein kapi¬
taler 18 - Ender - Hirsch auf Schußweite vorbei auft
freie Feld . Ein wohlgezielter Schutz streckte das prächtig,
Tier nieder . Vierspännig wurde die Jagdbeute in die hiH.
Turnhalle gebracht und dort ausgestellt.

Gestorben
Freudenstadt: Albert Geiger , Kirchenpfleger , 71 I . a.
Conweiler: Karl Wacker , Kaufmann , 40 I . a.
Klosterreichen Lach: Christine Wurster geb. Halst,
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Druck und Verlag der W . Rieker ' schen Buchdruckerei, Altenftetg.
Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Laut t«
Bltrnsteig . D .- Aufl . II . 1939 : 2245 . Zurzeit Preisliste 3 gültig.

fVgrum tragen 80 viele Damen

fVeil 8ie vi8sen , änL jecler Strumpf neben vor¬
bildlicher LleZsnr such 2uLer8t haltbar i8t.

fVollen 8ie einen extra8tarlren , aber clock kauck-
rarten 8traparier8trumpf , clann rate ich Ihnen clen

rein kemberZ -Talons ra lihl 1 .95
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Der Landrat in Calw

Straßensperre
Auf Antrag des Herrn Bürgermeisters in Altenlsteig-

Stadt treffe ich auf Grund des § 4 der Straßenverkehrs¬
ordnung vom 13 . November 1937 folgende polizeiliche

Anordnung:
Auf folgenden Ortsstraßen in Altensteig -Stadt ist der

Verkehr mit Fahrzeugen aller Art verboten:
1. Auf der Weihergasse:
2. auf der Adolf - Hitler - Straße von der Landstraße

II . Ordnung (Straße nach Altensteig-Dorf ) bis zur
Einmündung der Weihergasse.

Die Schloßbergstraße wird für Kraftfahrzeuge aller Art
gesperrt . Der gewöhnliche Fuhrwerksverkehr ist zugelassen.

Der Anliegerverkehr ist auf allen drei Straßen ohne
Einschränkung zugelassen.

Wer dieser Anordnung zuwiderhandelt , wird mit Geld¬
strafe bis zu 150 RM . oder mit Haft bestraft.

Diese Anordnung tritt am 15 . April 1939 in Kraft.
Calw , den 28 . März 1939.

Der Landrat : I . V . Nagel, Reg .-Ass.

Neuorganisation der Kutturbau-
ämter

Durch Verordnung des Staatsministeriums vom 19 . Juli
1938 sind die bisherigen Kulturbauämter aufgehoben und
15 neue Kulturbanämter geschaffen worden . Die bisherigen
Aemter stellen ihre Tätigkeit mit dem 31 . März ds . Js . ein.
Mir die Kreise Böblingen und Calw ist künftig das

Kulturbauamt Herrenberg
Sitz in Herrenberg , Kirchstratze 2

zuständig . Fernsprecher 377.
Das Amt nimmt seinen Dienst am 4 . April auf.
Herrenberg , den 3 . April 1939.

Der Vorstand des Kultiurbauamts:
Dr . Ing . Pfeiffer, Baurat.

Mütterberatungsstunde Altensteig
Dienstag , den 4. April 1939joon 14 - 16 Uhr im Gemeindehaus

Reichssender Stuttgart
Dienstag , 4. April : 6.00 Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬

richt. Wiederholung der 2 . Abendnachrichten, Landwirtschaftliche
Nachrichten, 6.15 Gymnastik, 6 .30 Frühkonzert , Frühnachrichten,
8.00 Wafferstandsmeldungen , Wetterbericht . Marktberichte , 8 .10
Gymnastik, 8 .30 Musik am Morgen . 9 .20 Für Dich daheim , 14 .30
Volksmusik und Bauernkalender mit Wetterbericht , 12 .00 Mit-
tagskonzert , 13.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetter¬
bericht, 13 .15 Mittagskonzert . 14 .00 Musikalisches Allerlei , 16.00
Nachmittagskonzert , 18.00 Schöne Stimmen , 18 .30 Aus Zeit und
Leben, 19 .00 Englische Tanzmusik, 19.15 Auch kleine Dinge kon-
»en uns entzücken » 20 .00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes,
.20 .10 Abendkonzert, 21 .30 Carl Benz, 22 .00 Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes , Wetter - und Sportbericht , 22 .20 Politische
'Zeitungsschau des Drahtlosen Dienstes, 22 .35 Unterhaltungskon¬
zert , 24 .00 Rachtkonzert.

Todes -Anzeige
Walddors , den 1 . April 1939

Meine liebe Frau , unsere treubesorgte Mutter , Groß¬
mutter, Schwiegermutter und Tante

Regina Barbara Walz
geb. Schüler

durfte im Alter von 75 Jahren in ihre ersehnte
Heimat eingehen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Der Gatte : D . Konrad Walz , Landwirt und fr.

Gemeindepfleger

Beerdigung Dienstag , 4 . April 1939, nachm . 2 Uhr

ll !!> A M>
mit li I k4 8 8 ^ - kobaer»
vsckskeineBöckevru pgeKeo.
wenn man siebt , velck deir-
licken biock>zlanr Parkett u.
Cünoleum bekommen .Osdei
Vrauckt man ckas IVacbs nur
krsucbckürmsultragea u.kaw»
solort tzlänren . - probiere«
sucb3ie ckas mit riemZonriea.
Stempel ausßereicbnete
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Pr. Scbluindorger

Osterkarten
empfiehlt die

Buchhandlung LauL

Egenhausen

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
die wir und unser lieber Vater

Johannes BrLuning
während seiner langen Krankheit und seinem
Heimgang zur ewigen Ruhe erfahren durften,
für die liebevolle Pflege der Krankenschwester,
die trostreichen Worte des Herm Pfarrers, die
große Ehrerweisung der Firma Gebr. Theurer
mit Gefolgschaft u . der Arbeitsfront, der Krieger¬
kameradschaft und dem Chor für den Gesang,
sagen wir ans diesem Wege allen unseren herzl.
Dank.

Die tieftrauernde Gattin Kathr . Bräuning
mit Kindern

kl„ X « u s o

Oaesr Milse , eo o v og

5ür die Festlage
Servietten
Serviettentaschen
Tortenpapier
Filtrierpapier
Tropfenfänger
empfiehlt auf Ostern die

Buchhandlung Lank
Verkaufe 1 ^ jähriges

Karoline Burghard
Wörnersberg

Zur Saat:
Rotklee in 4 Sorten:
Badiscker, Hohenloher,
Unterländer, Gäusamcn
Luzern ewiger Kleesamen
Set weben- und Weißklee
Tymolisgrassamen
Grassamenmischung
Raygras , englisch
Runblrübsamen (Peragis)
Saatwicken, Erbsen
zu den vorgcschriebenen
Tagespreisen gegen Kasse.
Bei Großabnahme billiger.

Chr.Burghardjr.

Lehrling
zum sofortigen Eintritt
gesucht.

3oh . Manz
Elektro- und Radiogeschäft.

Uucb sm scbönsten ttleick bsden 8>e keine
küsucks , venn es nock ckem ersten Kegen
einlsukt . IVenn es nseb einer Ltuncke
Litren vie „ plissiert " sussiebt . . . Ocker
venn ckss Cleick immer Isnger unck immer
immer veiler virck . Oesbslb meinen vir:
diebmen 8ie einen guten Ltokk! >Vir sinck
k̂ scblsute kür gute Ltokke unck bersten 8ie
gut beim Cinksuf.

Lllritsoer-unll

Fahrgelegenheit am nächstenDonnerstag mit

Omnibus nach Stuttgart
Abfahrt */,8 Uhr . Anmeldung an

Rnpps , Gaugenwald , Telefon Neuweiler ^84

Wenn Sie fürs Frühjahr Neuanschaffungen machen
wollen , dann finden Sie bei mir ein großes Lager in guten
Herren-Anzugstoffen, in Fertigkleidung.
Stratzeuauzügen » Sportanzügen . Ueber-
gangsmäntel » Gummi- u . Lederolmäntel
Lederhosen, Sporthemden » Kragen und

Krawatten
Meine niedrigen Preise ermöglichen es Ihnen , auch für
wenig Geld gut gekleidet zu gehen.

Karl Kübler
Herren- , Maß - und Konfekttonsgeschäft , Altensteig
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